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Gesundheitsförderung – auf drei Säulen
Betriebliche Gesundheitsförderung für ArbeitnehmerInnen in 
Kärnten

Beate Gfrerer und Gloria Sagmeister

Kurzzusammenfassung

Wirbelsäulenbeschwerden, häufige Kopfschmerzen, Übergewicht und Bluthochdruck 

sowie Unzufriedenheit am Arbeitsplatz und die damit einhergehenden Stresssymptome 

betreffen ArbeitnehmerInnen immer häufiger. Der vorliegende Beitrag beschreibt das 

„Drei-Säulen-Programm“ für betriebliche Gesundheitsförderung, das von den Kärntner 

Volkshochschulen seit 2010 angeboten wird. Es soll Betrieben und deren MitarbeiterInnen 

vor Ort teilnehmerInnenorientiert die lebendige Auseinandersetzung mit den Bereichen 

Ernährung, Bewegung und Work-Life-Balance ermöglichen und helfen, Krankheiten am 

Arbeitsplatz vorzubeugen, Krankenstände zu verringern, das Betriebsklima zu verbessern 

und langfristig die Gesundheit, das Wohlbefinden, die Lebensqualität und die Gesundheits-

kompetenzen zu fördern und zu stärken. Vorgestellt werden Hintergrund, Entwicklung 

und Inhalte des Programms sowie erste Evaluationsergebnisse. Im Jahr 2010 wurde das 

Projekt von der Stadt Klagenfurt ausgezeichnet. 
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Beate Gfrerer und Gloria Sagmeister

Für Berufsfelder mit hohen körperlichen Anforderungen und starker 

Stressbelastung ist ein adä quates und vor allem teilnehmerInnenorientier-

tes Gesundheitsförderungsprogramm wichtig. Oft ist die Teilnahme an 

Gesundheitsförderung auch der (Wieder-)Einstieg in den Prozess des 

lebenslangen Lernens. 

Arbeitsmarkt und Gesundheit

Die demografische Entwicklung und der stetig 

steigende Leistungsdruck am Arbeitsplatz nehmen 

immer stärker Einfluss auf den österreichischen 

Arbeitsmarkt. Dies spiegelt sich auch in der Kran-

kenstandsstatistik wider. So gab es im Jahr 2011 

rund 3,8 Millionen Krankenstandsfälle, exakt 

235.520 mehr als im Vorjahr, und entfielen auf 

jede/n Erwerbstätige/n durchschnittlich 13,2 Kran-

kenstandstage, 2010 waren es noch 12,9 gewesen 

(vgl. Statistik Austria 2012b, S. 1). Von den im Jahr 

2011 4,07 Millionen Erwerbstätigen in Österreich 

zwischen 15 und 64 Jahren waren 1,6 Millionen 

zwischen 45 und 65+ Jahre alt (vgl. Statistik Aust-

ria 2012a, S. 1). Die Erwerbsprognose der Statistik 

Austria zeigt zudem, dass bis 2050 mit einem Anstieg 

auf 4,24 Millionen arbeitende Menschen zu rechnen 

ist. Auch die Quote der ArbeitnehmerInnen jenseits 

des 50. Lebensjahres soll bis 2050 stark zunehmen 

(vgl. Statistik Austria 2011a, S. 1). Aufgrund gebur-

tenschwacher Jahre rücken zugleich kaum junge 

Menschen auf den Arbeitsmarkt nach. Der Eintritt in 

die Arbeitswelt erfolgt durch längere Ausbildungs-

wege verspätet und berufstätige Personen verblei-

ben immer länger im Arbeitsprozess (vgl. ebd.). 

Die häufigsten Krankenstandsfälle bei Erwerbstä-

tigen zeigten sich 2011 in den Bereichen verarbei-

tendes Gewerbe/Herstellung von Waren, Reparatur 

von Kraftfahrzeugen, öffentliche Verwaltung, Ver-

teidigung, Sozialversicherung und im Gesund-

heits- und Sozialwesen (vgl. Statistik Austria 2011c, 

S. 1). Gründe dafür waren meist Darminfektionen, 

psychiatrische Krankheiten und Erkrankungen 

des Nervensystems, der oberen Luftwege und des 

Skeletts, der Muskeln und des Bindegewebes (vgl. 

Statistik Austria 2011b, S. 1).

Das Österreichische Netzwerk für Betriebliche 

Gesundheitsförderung (ÖNBGF) unterscheidet vier 

Gruppen von Belastungssituationen, denen junge 

ArbeitnehmerInnen zwischen 15 und 21 Jahren aus-

gesetzt sind: Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten, 

psychosoziale Belastungen und Arbeitsklima, ge-

sundheitliche Belastungssituationen am Arbeitsplatz 

und das persönliche Gesundheitsverhalten (vgl. 

ÖNBGF 2012a, S. 1). Junge ArbeitnehmerInnen seien 

weiters vergleichsweise häufiger krank, die Dauer 

der Erkrankung sei allerdings kürzer (vgl. ebd.). 

Ältere Beschäftigte in Österreich weisen dem ÖNBGF 

zufolge mehr Arbeitsunfähigkeitszeiten auf als jün-

gere ArbeitnehmerInnen, wobei sie im Vergleich 

Gesundheitsförderung – auf drei Säulen
Betriebliche Gesundheitsförderung für ArbeitnehmerInnen in 
Kärnten
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nicht häufiger erkranken, im Durchschnitt allerdings 

länger im Krankenstand verbleiben. Dies sei auf die 

Schwere der Erkrankungen bzw. chronische Erkran-

kungen, vor allem im Bereich der Muskeln und des 

Skeletts zurückzuführen (vgl. ÖNBGF 2012b, S. 1).

Um den steigenden Anforderungen am Arbeitsplatz 

gerecht zu werden und arbeitsplatzbezogenen 

Krankenstandsfällen vorzubeugen, ist u.E. die Im-

plementierung von dauerhaften innerbetrieblichen 

Gesundheitsförderungsmodellen in den Unterneh-

men, welche auf die Bedürfnisse und Bedarfe der 

MitarbeiterInnen abgestimmt sind, zu empfehlen. 

Neben betrieblichen und persönlichen Weiterbil-

dungen, ob formal, non-formal oder informell, ist 

auch die Betriebliche Gesundheitsförderung ein 

Aspekt des lebenslangen und lebensbegleitenden 

Lernens. 

Ziel des „Drei-Säulen-Programms“ ist es, Krankheiten 

am Arbeitsplatz vorzubeugen, Krankenstände zu 

verringern, das Betriebsklima zu verbessern und 

langfristig die Gesundheit, das Wohlbefinden, die 

Lebensqualität und die Gesundheitskompetenzen 

der ArbeitnehmerInnen zu fördern und zu stärken. 

Nur so können u.E. ArbeitgeberInnen und Arbeit-

nehmerInnen den ständig wachsenden Anforderun-

gen am Arbeitsmarkt gerecht werden. Gesundheit 

und Wohlbefinden aller AkteurInnen stellen die 

Grundvoraussetzungen für die wirtschaftliche 

Leistungsfähigkeit von Unternehmen dar. 

Betriebliche Gesundheitsförderung – ein 
Aspekt des lebenslangen Lernens

„Gesundheitsförderung zielt auf einen Prozess, allen 

Menschen ein höheres Maß an Selbstbestimmung 

über ihre Gesundheit zu ermöglichen und sie damit 

zur Stärkung ihrer Gesundheit zu befähigen“ (WHO 

1986, S. 1). So lautet die Definition für Gesundheits-

förderung in der Ottawa Charter von 1986. Laut 

Luxemburger Deklaration von 1997 vereint Betrieb-

liche Gesundheitsförderung alle gemeinsamen Maß-

nahmen von ArbeitgeberInnen, ArbeitnehmerInnen 

und Gesellschaft zur Verbesserung von Gesundheit 

und Wohlbefinden am Arbeitsplatz (vgl. ENWPH 

1997, S. 1).

Betriebliche Gesundheitsförderung ist eine moderne 

Unternehmensstrategie, bei der die Gesundheit und 

die Verbesserung der Lebensqualität der Beschäf-

tigten im Vordergrund stehen. Aus sozialer und 

ökonomischer Sicht sind gesunde und qualifizierte 

MitarbeiterInnen die Stütze eines Unternehmens 

und wesentlich für dessen Erfolg mitverantwortlich. 

Jede/r ArbeitgeberIn trägt u.E. die Verantwortung, 

gesundheitsfördernde Maßnahmen zu ermöglichen 

und die MitarbeiterInnen diesbezüglich zu befähi-

gen. Eine ausgeglichene Work-Life-Balance ist zu 

einem wichtigen Gesundheitsfaktor geworden. Die-

ser Notwendigkeit versuchen „Die Kärntner Volks-

hochschulen“ seit 2010 mit einem entsprechenden 

Angebot Rechnung zu tragen. 

Das „Drei-Säulen-Programm“ – die 
Entwicklung 

Im Oktober 2008 luden „Die Kärntner Volkshoch-

schulen“ VertreterInnen aus dem Bildungsbe-

reich, dem Gesundheitsbereich, den Bereichen 

Arbeitsmarkt, Unternehmensberatung und Justiz, 

VertreterInnen sozialökonomischer Betriebe, der 

Kammern und der Kirchen zu einem Conversation 

Dinner zum Thema Grundbildung. Ziel war es, die 

Herausforderungen des wachsenden Bedarfs an 

Grundbildung und an Angeboten zum lebenslangen 

Lernen zu diskutieren, Handlungsperspektiven zu 

beschreiben und gemeinsame Schritte festzulegen. 

Ein intensives Gespräch zwischen Claudia Stumpfl, 

Expertin für Betriebliche Gesundheitsförderung der 

Kärntner Gebietskrankenkasse, und Beate Gfrerer, 

stellvertretende Geschäftsführung der Kärntner 

Volkshochschulen, über gesundheitsbezogene 

Maßnahmen für ArbeitnehmerInnen und den diesbe-

züglich stetig steigenden Bedarf zeigte die Notwen-

digkeit eines adäquaten Angebots an betrieblicher 

Gesundheitsförderung für ArbeitnehmerInnen in 

Kärntens Betrieben auf. Gemeinsam wurde folgend, 

basierend auf den Ergebnissen der österreichweiten 

Bedarfsanalyse des Österreichischen Netzwerks für 

Betriebliche Gesundheitsförderung (siehe ÖNBGF 

2012c), das „Drei-Säulen-Programm“ entwickelt. 

Das Angebot 

Nicht jedes Unternehmen ist heute in der Lage, 

Betriebliche Gesundheitsförderung als internes 

Angebot im Betrieb zu implementieren. Auf-

grund der Arbeitszeiten und oftmals schlechten 



408-

Verkehrsanbindungen haben viele ArbeitnehmerIn-

nen zugleich nicht die Möglichkeit, an Bildungs-

programmen im klassischen Kursbereich der 

Volkshochschulen teilzunehmen. Diesen Betrieben 

wird mit dem „Drei-Säulen-Programm“ die Möglich-

keit geboten, ein qualitativ hochwertiges externes 

Angebot über den Verein „Die Kärntner Volkshoch-

schulen“ zu organisieren. Alle Kurse finden dabei 

nach Möglichkeit vor Ort statt. Die Arbeiterkammer 

stellt jenen MitarbeiterInnen, die AK-Mitglieder sind, 

für die Kursmaßnahmen den Bildungsgutschein in 

Höhe von € 100.- bzw. € 150.- (Lehrlinge und Ältere 

ab 50) zur Verfügung. Auftrag der ArbeitgeberIn-

nen ist es, die Maßnahmen in den Arbeitsalltag zu 

integrieren und den MitarbeiterInnen den Besuch 

innerhalb der Arbeitszeit zu ermöglichen. 

Das „Drei-Säulen-Programm“ besteht aus den Berei-

chen Ernährung, Bewegung und Work-Life-Balance 

und wird mit den Wünschen und Bedürfnissen der 

ArbeitnehmerInnen abgestimmt.

Die Säule „Ernährung“

Ausgebildete ErnährungstrainerInnen geben im Rah-

men der Kursmaßnahmen Tipps zu ausgewogener 

Ernährung in der Arbeit und im Alltag und zeigen 

auf, wie gesundes Essen dazu beiträgt, Körper und 

Geist im Gleichgewicht zu halten. Des Weiteren 

werden Gerichte betreffend ihres Energieaufbaus, 

der Vitalisierung und Verdaulichkeit nach den 

Prinzipien der Traditionellen Chinesischen Medi-

zin beschrieben. Neben dem theoretischen Input 

werden neue Rezepte gemeinsam erprobt und ge-

kocht. Dabei bleibt ausreichend Zeit für angeregte 

Gespräche, die im Berufsalltag oft verlorengehen. 

Somit hat diese Maßnahme innerhalb eines Betriebes 

auch einen hohen sozialen Wert. Wichtig sind den 

TeilnehmerInnen und TrainerInnen die Integration 

des Gelernten in den Alltag, die Umsetzbarkeit im 

Büro und die kritische Auseinandersetzung mit 

dem eigenen Ernährungsverhalten. Die Kurse im 

Rahmen der Säule „Ernährung“ sind „Gesund Es-

sen im Büro“, „Fit im Büro durch TCM: Ernährung 

nach den 5 Elementen“ und „Zu ausgepowert um 

nach der Arbeit zu kochen? Doch es zahlt sich 

aus!“ Seit März 2010 konnten wir insgesamt 69 

TeilnehmerInnen in unseren Ernährungskursen im 

Rahmen der Betrieblichen Gesundheitsförderung  

weiterbilden. 

Die Säule „Bewegung“ 

Mit zertifizierten GesundheitstrainerInnen setzen 

die TeilnehmerInnen gemeinsam erste Schritte zur 

Förderung und Erhaltung der eigenen Gesundheit. 

Die Freude an Bewegung und das Training in der 

Gemeinschaft stehen im Mittelpunkt der Maßnah-

men. Folgende Kurse werden angeboten: „Latino 

Dance – Fit in den Feierabend“, „Wirbelfix – Flacher 

Bauch und starker Rücken“, „Pilates – Übungen für 

den Arbeitsplatz“, „Yoga – für einen entspannten 

Arbeitsausklang“ und „Zumba® – Fit für den Ar-

beitsalltag“. An den Bewegungskursen haben seit 

März 2010 336 Personen teilgenommen. 

Die Säule „Work-Life-Balance“

Die Kurse in der Säule „Work-Life-Balance“ zielen 

darauf ab, Entspannung durch einfache Übungen 

für Körper und Geist herbeizuführen, vorhandene 

Stärken zu nutzen und auf diesen Ressourcen 

aufzubauen, um stressigen Momenten mit einem 

Lachen zu begegnen. Angeboten werden „Wer 

lacht, hat mehr vom Job“, „WellRelax – Body & 

Mind“ und „Stärken stärken – meiner Gesundheit 

zuliebe“. Dieses Angebot nutzten seit März 2010 56 

ArbeitnehmerInnen. 

Gesundheitsvorträge

Seit dem Frühjahrssemester 2012 bieten „Die 

Kärntner Volkshochschulen“ auch Gesundheits-

vorträge zu den Themen Ernährung, Bewegung 

und Work-Life-Balance. Diese leiten den Beginn 

von weiterführenden Maßnahmen im Bereich der 

Betrieblichen Gesundheitsförderung ein. Bei den 

Gesundheitsvorträgen konnten im Jahr 2012 100 

Personen begrüßt werden. 

Die Umsetzung

Die MitarbeiterInnen der Bereichsdirektion Be-

triebliche Gesundheitsförderung der Kärntner Ge-

bietskrankenkasse informieren Unternehmen über 

das Angebot. In den Unternehmen eruieren dann 

Personalbeauftragte oder BetriebsrätInnen den 

Bedarf der MitarbeiterInnen an Betrieblicher Ge-

sundheitsförderung und kontaktieren „Die Kärntner 

Volkshochschulen“. Sie buchen den gewünschten 

Kurs unter Angabe der TeilnehmerInnenanzahl, des 
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Kurstages und der -zeit. Danach erfolgen der Kon-

takt mit den TrainerInnen und die Organisation. Die 

Kursgebühr wird über den Bildungsgutschein abge-

golten. Um die Abrechnungsmodalitäten kümmern 

sich „Die Kärntner Volkshochschulen“ in Koopera-

tion mit der Bildungsabteilung der Arbeiterkammer  

Kärnten.

Die Umsetzbarkeit und Integration der Kurse in den 

Arbeitsalltag wird dadurch gewährleistet, dass die 

TeilnehmerInnen die Kurstermine selbst wählen 

können und die Kurse im Unternehmen noch in 

der Arbeitszeit bzw. direkt im Anschluss an die 

berufliche Tätigkeit stattfinden. Dies alles kann 

nur durch ein harmonisches Zusammenwirken von 

ArbeitnehmerInnenvertretung, DienstgeberInnen 

und Erwachsenenbildungseinrichtungen gelingen. 

Die TrainerInnen sind die große Stütze dieses Pro-

jekts. Kompetente, gut ausgebildete und vor allem 

einfühlsame TrainerInnen können sehr viel mit 

ihren Anleitungen in den Kursen bewirken. Indi-

vidualisierte Trainings und hohe TeilnehmerInnen-

orientierung rücken die Stärken und Kompetenzen 

der TeilnehmerInnen in den Vordergrund. Aktuelle 

Entwicklungen und Trends aufzugreifen und die 

Rückmeldungen der TeilnehmerInnen und TrainerIn-

nen miteinzubeziehen, gehört für „Die Kärntner 

Volkshochschulen“ zum Grundverständnis von 

gelungenem Lernen im Rahmen der Betrieblichen 

Gesundheitsförderung. Auch die beobachtete 

konsequente Teilnahme ist für uns ein Signal, dass 

wir die Bedürfnisse erfüllen können.

Die Evaluationsergebnisse

Das „Drei-Säulen-Programm“ ist seit März 2010 ein 

fixes Angebot der Kärntner Volkshochschulen. Von 

März 2010 bis September 2012 wurden 62 Kurse 

mit 580 TeilnehmerInnen aus acht Institutionen 

durchgeführt, unter ihnen das Arbeitsmarktservice 

Kärnten, die Stadtwerke, das Hilfswerk Kärnten, 

das Landeskrankenhaus Wolfsberg, die Volkshilfe 

Kärnten, EVA GmbH, Donauchemie in Brückl und 

die Volkshochschulen selbst. 

Im Evaluationszeitraum März 2010 bis September 

2012 wurden 483 Fragebögen ausgegeben, 359 wur-

den retourniert. 58 Fragebögen wurden unausgefüllt 

abgegeben. 301 Evaluationsbögen konnten für die 

Auswertung herangezogen werden. Teilweise wurde 

die Ausgabe der Fragebögen am letzten Kurstag 

von den TrainerInnen vergessen bzw. wurden die 

Evaluationsbögen von den TeilnehmerInnen nicht 

retourniert. Somit lag die Rücklaufquote bei 62,32%. 

Die 97 TeilnehmerInnen der Gesundheitsvorträge 

wurden nicht befragt. Bei der Evaluation handelt 

es sich um eine Zufriedenheitsanalyse inklusive 

statistischer Datensammlung. Die Beantwortung 

unterlag der Freiwilligkeit. Ausgewertet wurden 

Abb. 1: Betriebliche Gesundheitsförderung 2010-2012: Anzahl der Kurse und TeilnehmerInnen

Quelle: Die Kärntner Volkshochschulen 2012. (red. bearb.)
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die geschlossenen Fragen in Excel, Antworten auf 

offene Fragen wurden wörtlich übernommen1. 

Statistische Daten 

Von jenen TeilnehmerInnen, die den Evaluationsfra-

gebogen ausfüllten, waren 81% weiblich und 15% 

männlich. 4% gaben keine Antwort auf die Frage 

nach ihrem Geschlecht. 89% der TeilnehmerInnen 

waren zwischen 30 und 59 Jahren alt, 6% der Teil-

nehmerInnen zwischen 15 und 29 Jahren alt und 1% 

älter als 60. Als höchste abgeschlossene Ausbildung 

gaben 3% der TeilnehmerInnen einen Pflichtschul-

abschluss, 24% einen Lehrabschluss, 36% eine be-

rufsbildende mittlere Schule bzw. Fachschule, 23% 

einen Maturaabschluss und 11% einen Abschluss an 

einer Universität oder Fachhochschule an. Die Zu-

sammensetzung der TeilnehmerInnen ähnelt damit 

jener der Kärntner Volkshochschulen im klassischen 

Kursbereich (siehe Die Kärntner Volkshochschulen 

2011).2

Auf die Kurse aufmerksam wurden die Teilneh-

merInnen zu 92% durch VertreterInnen aus dem 

Betrieb oder BetriebsrätInnen. Diesen wurde das 

Angebot durch die Kärntner Gebietskrankenkasse 

bekannt gemacht. Als ausschlaggebende Gründe 

für die Teilnahme an den Gesundheitskursen gaben 

die TeilnehmerInnen das Kursangebot, die passende 

Kurszeit, den Veranstaltungsort im Betrieb und die 

Möglichkeit der Einlösung des Bildungsgutscheins 

der Arbeiterkammer Kärnten an. Für 7 bis 8% der 

TeilnehmerInnen erschien die Teilnahme beruflich 

notwendig bzw. gaben diese das Preis-Leistungs-

Verhältnis und die Leistung der TrainerInnen als 

Beweggrund an. 89% der TeilnehmerInnen meldeten 

ihr Interesse an einem Folgekurs an, 88% würden das 

„Drei-Säulen-Programm“ weiterempfehlen. Fast 80% 

der TeilnehmerInnen gaben an, mit der Kursorgani-

sation und den Kurszeiten zufrieden zu sein. Bei der 

Wahl der Kursräumlichkeiten gab es Verbesserungs-

wünsche, da die Räumlichkeiten in den Betrieben oft 

zu klein bzw. von der Gestaltung und Temperatur her 

als unpassend empfunden wurden. Speziell Kurse 

wie Yoga oder Entspannungskurse verlangen ein 

angenehmes Raumklima und Ambiente. Befragt nach 

den Gründen ihrer Teilnahme bzw. dem Interesse an 

einem Folgekurs gaben die TeilnehmerInnen an, dass 

ihnen Fort- und Weiterbildung sehr wichtig ist, sie 

ihr körperliches und geistiges Wohlbefinden steigern 

und Gesundheitsvorsorge betreiben möchten, und 

sie hoffen, dass damit das Miteinander mit den 

KollegInnen gefördert wird. 

Resümee

Für Berufsfelder mit hohen körperlichen Anfor-

derungen und starker Stressbelastung ist ein adä-

quates und vor allem teilnehmerInnenorientiertes 

Gesundheitsförderungsprogramm wichtig. Oft ist 

die Teilnahme an Gesundheitsförderung auch der 

(Wieder-)Einstieg in den Prozess des lebenslangen 

Lernens. Einen kleinen Beitrag dazu leisten „Die 

Kärntner Volkshochschulen“ mit dem „Drei-Säu-

len-Programm“ und auch jene Unternehmen, die 

Betriebliche Gesundheitsförderung für ihre Mitar-

beiterInnen ermöglichen und den dafür notwen-

digen Raum sowie die Zeit schaffen. Im Jahr 2010 

errang das Projekt in der Kategorie „Betriebliche 

Gesundheitsförderung“ den ersten Rang im Rennen 

um den Gesundheitspreis der Stadt Klagenfurt. 

1 Unter den offenen Antworten waren Aussagen wie: „Ich tue etwas für mich.“ „Es tut meinem Körper und meiner Seele gut.“ „Weil 
Bildung wichtig ist!“

2 Im Evaluationszeitraum Herbstsemester 2010/Frühjahrssemester 2011 waren 83% der befragten TeilnehmerInnen Frauen. Der 
Großteil der TeilnehmerInnen war zwischen 30 und 59 Jahren alt (67%). Von den TeilnehmerInnen der Kärntner Volkshochschulen 
im klassischen Kursbereich gaben als höchste Ausbildung 4% einen Pflichtschulabschluss, 18% einen Lehrabschluss, 28% eine 
berufsbildende mittlere Schule bzw. Fachschule, 24% einen Maturaabschluss und 26% einen Abschluss an einer Universität bzw. 
Fachhochschule an (siehe Die Kärntner Volkshochschulen 2011).
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Health Promotion on Three Pillars
Corporate health promotion for employees in Carinthia

Abstract

More and more employees are suffering from backaches, frequent headaches, weight 

problems and high blood pressure as well as dissatisfaction at the workplace, thereby 

leading to symptoms of stress. The present article describes the “Three Pillar Programme” 

for corporate health promotion which has been offered by Carinthian adult education 

centres since 2010. The programme aims at providing businesses and their employees with 

the opportunity to engage in participant-oriented and in-company courses on nutrition, 

physical exercise and the work/life balance. It shall help prevent workplace-related 

illnesses, reduce sickness rates, improve the working environment, and, in the long run, 

promote and strengthen health, well-being, quality of life and health competence. The 

article presents the background, development and content of the programme as well as 

initial evaluation results. In 2010, the project was honoured by the City of Klagenfurt.
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